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FlistorY of social pedagogy in Austria - rvith special consir'lerit-

tion of Youth s'elfare

Irr f lri;; t.ttrrlt,ibrtliott tltL, hig litre.s ttf'tlt'valttpttttrrl rtf 'sttt'i'rl pe(lLtgt )'

g.t' iir ,1tt,';lt'itr - ptrt'lit'ttltu'l)' -1'ttrtth tvelftrre - trt'e sltrttt'it' Itttltttt tuirt

),,,,,L,,,,,1,,.r, ,,1't;r)trtl ,,rlrtr,rrli,,,r in tlrc ISth t'tttllttt'.\: (tt'( lJl't.\cttlL'(1, (r'\

!-tt'a cottlf iLttrtirtrt't ttt lltc .t'rttrtlt v'ellirre tlct'aloltrtrettt lttLt(ia h)' ilt"

l\t,tt ,'t.lrild ctu.t" c'orlg/c.\.tc,t (Kintlat'st'httt:futttgt'e'sst') (1907

t9li) trrtd h|' 71ru .J'}ottil; pruri'shrnerft' Tha ittrpot'ttutca ri "Rt'rlc'r

w\ert" (1920-1g33) is ertrpltctsi:ed. tllict'(1 ,\horf refb|ettcc lt> tltt'

It'tr.qit:.ttetu',s (1938-191-5j tleveloprttcttts Llttt'ittg tht'St'cottd Rc-
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1. Einleitung

Sozialpädagogrk als Praxis kann in ÖsLcireich aul cinc lange Traclition

,r,rtickbiic[ei. A.Lrcn ber'erkeuswerte uud fruchtbare theoretische Ansät-

ze sincl hier erarbeitet worden. Doch eine systernatische Erforschtttlg von

Theorie urd praxis der Sozialpäclagogik wurde von Seite' cler Pliclagogik

bisher kerttrn betrieben (vgl. SCHEIPL 2003)'

Aus diesern Gmncl vemlag dieser Beitrag kein dLrrchgäingiges tttrtl ttnt-

f-asseircles Bilcl deL Sozialpilclagogik zu zeic'htleu. Trotzdeur benrüht sich

der Autor, einerseits ciie großen Lini.n der Entwicklrttlg herauszuarbei-

tcn. anclerseits aber doch ar.rch Spezifika cler östeneichischerr Situatiou

vorzustelleu.

2. Disziplinierung - der rote Faden

,.Die Urspriinge cler Sozialpäilagogik in clef indtrstriellen Gesellschaft"

a'zusieclel' (vgl. MOLLENHAÜBn 1959, 1987) dürfte it' Große* uttd

Ga'ze' zutreft-er. Dazu rnuss man allerclings clie wiclrtigerl Vorgättger

Lrnd Begleiter altf dern Weg zur ,,großen- Iuclustrie"' clie Ptozesse der

Koutrolle und Disziplini"ru,ig. die üattirtlctr attch urit der Entstehttug cles
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rnodemeu (Sozial-)Staates verbunden sind (vgl. BRUMLIK 2000), im
Blick behalten.

Ilr Llnterschied zLr Englancl oder Frankleich ocler auch zu vieleu deutschen

Ländern bildete sich dieses System in der Habsburger-Monarchie envas

später heraus. Tgrldgnzen zur Disziplinierung finden sich in Östeneich in
der Einftiluung cler allge-npinen Schulpflicht t1774) ebenso wie in der
professionalisierurtg verschiedener Berufe (2.8. flir die Arzte durch das

Sanitäts-Normatir, von 1710), in der Vereinheitlichung der rechtlichen

Ordnungen ebenso wie in der Einführung der Meldepflicht (1746) oder in

der ,,Bettlerschub- und Veqpflegsordnung" (1754) (vgl. dazu VOCELKA
2001, S.284tT.).

Mit der Zurichmng der Arbeitskraft, erst für das merkantile und dann für
das industrielle Produktionssystem zunächst noch in Zucht- und Arbeits-

( l67l erstes Ztcht- und Arbeitshaus in Wien), später in der För-

derung von leistungs- und aufstiegsorientierten Werthaltungen und Ver-
des Bürgerlums, prägte die soziale Disziplinierung

auch das 19. Jh. und setzte sich im 20. Jh. fort. Dabei gewan-

im Zuge der Professionalisierung der Sozialen Arbeit die Aspekte
individuellen Hilfe und der (sozial)politischen Gestaltung zuneh-

an Bedeutung.

Bernühungen sich der Disziplinierung bzw Kontrolle zu ent-
waren deren unablässige Begleiter: angefangen von den Vaga-
des 18. und 19 Jh. über die Sezessionisten unterschiedlicher

am Beginn des 20. Jh. und mittels der Moden der,,Roa-
" bis zur,,68er" Bewegung. Die Gegenwart mit Microchip,

und Eventkultur suggeriert zwar Freiheit, fi.ihrt jedoch
und Kontrolle über die ,,Reintegration" (vgl. BECK

die Konsumorientierung oder die Dimension der ,,sehnsucht
als ,,Balance von Handlungsfühigkeit und Integra-

(vgl. BÖHNISCH 2oolr, s. 46)Modell der Lebensbewältigung
durch die Hinterttir wieder ein. Es ist dieser Spannung

and control" in diesem Fachbereich - und darüber hinaus -
tatsächlich nicht zu entkommen.

der staatlichen Jugenderziehung unter Maria
- mit Wolfgang Amadeus?

MARIA THERESIA werden in der Literatur sehr oft
geordneten Fürsorgewesens, insbesondere einer staat-
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1, {ih c:li -l ugc:uclt:rz i ehttu g itt Verb indtrn g gebracht'' ( FF'l'DtlAtiF'R leEt r'

er selbst dirigiert hat'
PARHAMER ( l7l5-1786; ab

Unter der Leitttng des J esuitenPztl"ct s lgnaz

ns durch seinen fortschrittlichen Unterricht,

1759)wurde dieses

auch cltirclt selllell
Waisenha

nrilitärt schen Drill (',Khrdergeneral ") ,,zrtm

bild für auclere dadurch veranlasste ähnliche Eiurichtungen det Monar-aber

chie'" (EN GE,LBRECHT 1 984, 3, S. 8e). Die Abschafflrng des militärt-

scher-r Drills ur-rcl eine r,vertere Verbes serung der schulischeu Bilclung der

isten Klaben ttnd Mäclciren erfolgte nuter Flauz Michael

vefwa Waisenhatts atlr Rennrveg ab 1806

VIE,RTHA LER ( 175 8- 1827 ), cler das

leitete. Er ist als ScliulPädagoge ur-rd Lehrerbildner vor alletn ttn

cleutschen und östelreichischen Rartn-t besser bekanut (vgl. EN
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BRECHT 1984, S 210f.).

Solcherarl n,urcle nrit der Gninclung und der pädagogiscli überlegten

Fiihmng cles Wrisenhauses unter iVIARIA THERESIA eine u,ichtige
Grundlase geschaf-fen. Diese rvurde clurch clie l3etonung cler irrstitutionel-

len Sonderstellung cler Kinclerpflege nit cler Errichtung cles eigenständi-

ge1 Gebär- Lurd Findelhauses in \\rien (1784) Lrnter ihrenr Naclrfblger:

JOSEPH lI. enveiterl (vgl. PAWLOWSKY 2001).

Ei1 entscheidender Durchbrr-rch einer staatlichen pädagogisch orientier-

ten Jugendftirsorge ist damals natürlich noch nicht gelungen. Zu sehr

standen sicherheits- und ber,ölkemngspolitische sorvie rnilitärpolitische

Zielstellungen im Vordergr-und. Ar:ch die gesetzlichen Regelungen bezo-

sen sich vonviegettd auf Defizite und Geftihrdungen (2.B. Kindsrnord).

iositive Aspekte rvie z.B. ein Erziehungs- oder Bildungsanspruch der

armen und verlasseuen Kinder konnten sich gegenüber der Arbeitserzie-
nur in Ausnahmefüllen - wie etwa im Waisenhaus am Rennweg -

Doch leiteten die erwähnten Impulse ,,zumindest langfi'istig
Neubesinnung über die Stellung der Kinder und Jugendlichen irn

von Anlenpflege, Schulwesen und Strafvollzug ein, die
lich, nach dern libelalen Riickzug aus der Annenpolitik, zur Aus-

einer speziellen Jugendflirsorge und Sonder-(bzw. Sozial-; J

)pädagogik für verwahrloste, ,asoziale' Kinder beitrug, die seit dem
19. Jh. zur Dornäne professioneller Pädagogen und Sozial-

wurde" (FELDBAUER 1980, S. 7l). D.h. zunächst setzte sich
leuten und {44n bei dqn Hgrrschenden zunehmend die Ein-

von elnem lnneren Zusammenhang zwischer sozialem Ausgleich
Stabilität durch

nden Einrichfungen der Armenpflege erschienen als un-
Nicht unwesentlich dürfte dazu der Börsenkrach (1873) bei-

haben, der durch die Bankenzusammenbrüche vor allem dern
schweren wirtschaftlichen Schaden zufi.igte (,,Große Depres-
MATIS 1972). In dessen Folge stieg aber auch die Zahl der

und Bettler und damit verbunden die Revolutionsfurcht der

Regime des sozialkonservativen Grafen TAAFE (1879-1893)
,,soziale zu einem zentralen Gegenstand im Diskurs

Gruppen zu werden. Neben der traditiqnel-einflussreichen

Arbeit der [irchen- und Religionbgemeinschaften
Privatwohltätigkeit von Einzelpersonen (vgl.

vermehrt Einrichtungen zur außerfamilialen
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-Tttltz rtlleilenl ist rlieht 7i1 11lr1'11;rlii.rr' llt'

\r'r :{rr.,,lirt. t"'r",r,li-;tc (r(lt)f \/cL\\rlll-rt'ltlqfc Kintlctl ttntl Jttgcrlcllieii''r g'rli t::'

itri lirlii,:rrr tlc. SIiiiltos zti I'L.rrltrUiiicldll tiiltl riri;gliehst'Oilii{: r'ir \''til\"';lii

r',rt iiri,' :!ri:ti;i.riilgq:1 1iulleir Rt:chle tlttl'tlcn flrt tnltl-tl''tLurh Gicichheil t "r

.letrr (it:;clz, '.ltttch SchLrlzllestirllultlllscll dcs AtsGIJ Llltti Sttrtlteei'Lr'

LaLrut jecloch tluich allgellleSSellc, \/oleISt.,nLtt tliskttiit:tte Fril:otgctltrll

;-,;i,;-''";r -qarantiert" 
(FEIDBAUER I97e' s 47E)

Limtlie \\rcrrrlc zuur 20. Jahrlrttilclert belietrsclltetr - zttttritttlcst irr \\/iirr'

atrer aucir lu (lell Hauptstiirlten rler Iilon[iLr.lcr trnzliirlrgc llrivlite \tici
,.,. ,,,.,..1 (iesellscrhatt.,-l .llls Bild. sie wuLtleu liLr: Benrtihllugcn zLrrl

Schr.rtze otler.zur Besserung cler Kiilder in. Lcbcn gcrulcn. Dls tLrp.rlq:-

mettt clieset' ',Philantropt'i' 
tt't"ktc clas allgetlrcittr: Illtcressc rttttl tli';

öfierrtliclreALlfrneLksankeitfiircliePr.oblcnrederKirrtlef,\\rilssiclr..ztt
einer Jr.tgettdiürsorgebewegtlug verclichtete' (" ) Zunchttleutl u'ttLtlctr

Ki'cler.schutz r.rncl JrgeuOf-i-irruig" als eige'stänilige staatlic'he Atrf.gabcn

.ir"pt,.,t. t...1 ohnJ' cle' i'teÄatio.ale' E*trvicklungsstatrcl itr cle'r Jrt-

S.n.ifUrrurgc u'r lQgg zu rrrrl-irrlrelr. k.tttrtc irr Östc.r'eic5 irl clc'r Vcrri'ttl

i.,ngrprn*iJd'rch Erlässe uncl Verorcltruugeu bereits eitr realer Vorsprttng

znclen faktischen Gesetzesuort"uetl erreicht wertleu" (lvlELiNZ 1982' S'

73).Dic.serDisktrrsutrrKitrclelsclrtttz,Jtrgelrcltiirsor.gettntldatrlitit.rrZu-
satnttteuhatlg unl ,,V"'*'ahllosttng" (vgl' REICHER 1908)' welcher in

cle' l880er Jahre' b"g*nn, crLelilrte ririt cle' beicle' Kinclel'5chutzkon-

-qresscrl 
(1907 in Wi",i,r,rA 1913 i* Salzburg) se1'e Höhepunkte i' de'

Monar.chie. nas Entstetreueiuer staatlichverantworteten Fiirsorge fiir

Ar're u'cl Kr*cler. zeugt davon, class clie ,,Vergesellschaftung des RePro-

clr"rktionsr.isikos" z,,,ne"htnetrc1 erkauut ltncl clamit begonnetl wtlrde' die

,.VergesellschafturrgclerReptocluktiorrsarbeit..itrcletrBlickztrnehlnell.
DerdarlraligeJtrstizrtrirtisterKLEINlllachteinscinerEröftntrrrgsretle
beitrr erstetr t<inaerscnutzkortgress (1. I(SK) clerrtlich, '.dass 

es rliesel

Jugeucl gegenüber ptlitl'""n zr'r erfiillen gibt' clie rnan höchstetls tloch

ei'ige Zeit hi*atisschic:bctt, tlcttcti ntan si.t6 aber nicht t'eltr elrtziehen

katltl..(l,KSK,BC1.3,S.l0).UtrdatratrclcrerStellervurclefilrnrr'rliert.
class clie Bekrintpfirng'clcr verr,vahrlosung ,.nttr clrtroh ein. clent äffentli-

cherl Rechte .ng.rriirina.s Gesetz g"r"hjien (kann), u,elches ausgehend

von cletn BegLift-e clcr' \',erwahrlosung als eiues Zttstantles cler Fjrzie-

hr.rrrgsbecliirftigkeit'clieErziehtrngsfürstlrgezurAbwerrdung'derVorer.
wäh'teu Gefhlr i* jecle'r eiuzeltleu Falie auf öffe'tliche Kostelt ttnd

ötrentlicher Auf-sicht..(1. KSK, Bd.l, s. r96) sicherzustellen hat' Das
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zeugte von einer sr-rbstantiellen weiterentr.l,icklung des Ansatzes im
ABGB vo'l8ll, welches den Schutz und die E,rziehur-rg der Kinder
unter (eine lose) staatliche Oberar.rfsicht stellte (r,gl REICHER 1906, S.

251.; SCHEIPL 200i, S. 2l).

NIit den beiden Kinderschutzkongressen beganu in österreich auch ir-r

Sachen Jugendfiirsorge eiue Unterschciduug \/on materiellen urrd irnnra-
teriellen Hiltbn. unter dem Aspekt derirunateriellen Flilfen bildete sich
die sogenannte,,Erzie[ungsfürsorge" heräus. Die,,Erziehnngsfürsorge"
sah mit Ausuahme der ,,Besserungsanstalten", ,,die aber im allgemeinen
nur einer bereits strafftillig gelvordenen Jugend zu Gebote stehen"
(LIECHTENSTEIN 1913, S. l0), meist (freiu'illige) kornmunale Leis-
tungen vor oder sie rnurde von Privatwohltätigkeit getrageu. Hingegen
war die materielle Fürsorge in Form monetärer Geldzahiungen eine Sa-

che der staatlich kommunalen Armenpflege. Zumindest beim Zweiten
Kinderschutzkongress war klar, ,,dass die Fürsorgeerziehung ein Seg-

ment der ganzen Jugendpflege ist, die heute überall einsetzt, dass sie
einen Erziehungsnotstand beheben soll und sich von der Armenpflege
klar abheben rnuss, wenn nicht eine Überwälzung der Armenlast auf die
Fürsolgeerziehung diese in einer unrnöglichen Weise überlasten soll" ,

(BAERNREITHER 1913, S. XXIII). Als probates Mirtel der Erzie-
hungsflirsorge wurde bereits damals die ,,Hilfe zur Selbsthilfe" herausge-
strichen; bei Bedarf sollte ,,Ersatzerziehung" angeboten werden (vgl.
REICHER 1908, S. l6; S. 105f. und S. 163).

Der etwas andere Ansatz - im (Jugend)Strafvollzug

stellt die staatliche aber auch private Institutionalisierung der
und Rettungshauserziehung einen wichtigen Ansatzpunkt für die

gik im Allgemeinen und für die Heimerziehung im Beson-
Osterreich dar. Für die zweite Hälfte des 19. Jh. wäre etwa

Waisenhausbewegung exemplarisch die,,Hyrtl'sche Niederöster-
Landes-Waisenanstalt" in Mödling (gegnindet 1886) mit ca.

um die Jahrhundertwende zu nennen. Die ,,Retfungshaus-
war der.rtlicher privat organisiert. Hier wurden die Kinder

fünfzehnj ährige, gesunde, mittellose und häufig verwahrloste)
Betreuungsforrnen zusammengefasst und auch un-

Rettungshäuser wurden 1845 (fi.ir Burschen) und 1846
in Wien, ab der Jahrhundertmitte in weiteren Landes-

(Klagenfurt und Salzburg 1852; Graz 7878) enichtet (vgl.
1986, S. l40ff.).
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Iirg.:1c1,-tr.iilr cchts tjil Llie Arrsbiitlung rlcr' .ittgcrtdfiit'iotge Lltlcl r-lcs Fleitrr-

r,:iitrrr.., irtr (i,:tg;r'.'iclrisrrltttp Trrr.itrnti,-,,, rltllirltrfsheri--i,,'il ttlltiiucbliclt !1,. ',','-

sel l.

l)rr. \tiit 1,'g.'i1[ \,r.rl] 1X-il. ti'ciclrcs l)i] ivl.-i rli (reiitrrrg, i'lrcir Lirrtl 'iit '.,,,1-

rr.rt ( l'iirrLll.,)li.{.:irlir,11 lril l(} /r iit li-t:rfr ili,.:ii..:ll 1;1'ri11."' {B()( iFl\l !Titll?
(iER l.)92. S l-l;, slh clic yolle Stlullrnnriiirrligiieit tlttt his ztll'tl zcllttLrn

1-sbg'11-sjitljl. \ror (fiir' \trtrleclienl uncl koirii'titrtierte die Jugendliclrc'ri af
deru l5 LcberrsjaliI l'rlit (ier ganzclt Breite tler Strat'etl. Der Stralr'ollzttg

cr.tirlglc ip Zri,lngsarbcits- rurti Stlal\,trllzLtgsattstaltr,:tl. F,itre citttL:Ltligc

inhaltliclrc: Tlonnung tler bc:iclcn Aust.tltstl'1tell litrnltf-e s.'lirst nocil ilr clcr

z\\rcirr-n Fliiltie cle-s 19..lh. clulch cli.: cinschlägigerl Behiircletr rliclrl itri-
lndr \/ollzr)gelt wcrdcll (vgl. S-fEKL i')78, S it)7). Obl"rltl Zt\ rrLr* ',rr'-

beitsanstalten ot'l-rziell cler',,korrcktionelletr Nachhafl" clieutcir, .,trrrg

cliese särntftcfue Nlerknale eitret'Kriulirtalstlat'e an sic1r" (STEKL l97S)'

Der P1a1, ilr,,Lalclstleichergesetz" vou lsTJ (RGBI. NL. 108), fiir Ju-

gelcilichc l1tcr l,S Jaltreu eige Lre ,.Korrigerlclcn-Abtcilttrl-qctt" in

Zr.,a,rgsarb"itsanstalten einzuric,ltteu (Kinder rtntcr l4 .lalrren dut'ftcit in

s..rlchc Anslalterr nierhi r:ingcir ic>cti \\ crclcil). \'!'lll ti'cttltglcicli rlir-:ltt

rupgesctzt ein deutlichel Hinr,veis in Riclitung eiuer Jttgeltdtiirsorge-

maßnahme. Mit clen ,,Zu,angsalbeitsgesetzen" t,ott 188,5 (RGBI. Nr. 89

uncl 90 zit.n. HUEBER l9ll, s.305f1-.1 $'urdeu,,besottclere Besse-

nngsanstalten für iugendliche Kolrigenclen" (nnter 18 Jahren) vofgese-

herilvgl. HUEBER 1911, S.310). Dies war zg11 SchLttz der Juge'dli-

chen gäclacht, rttn .,sie nicht gemeittsatn rrif den etwachsenen Zu'ä1glin-

gen" unterbringen zu lniissen (MÜLLER 1913, S. 89). Die Einrvcisttng

äer Zehn- bis Achtzehnjährigen in solche ,Korrigendenschulett', wie sie

häufi-e auch genaunt wulcien. erfolgte tiber gerichtliches Urteil oclet'Ver-

fiigurig einei Sicher'heitsbeha;rcle attf Gruud eiuer strafbareu Haudlung'

Sie kJnnte aber attch votn gesetzlicheu Vertreter des Kincles als Erzie-

hungstlalJuitlllre beatltt'agt rverrlelt. Diese letzigettatttttc BcstittrurLtng dcs

Gesetzes von 188-5 tRGBl. Nr.90 s16(2)]. class attch nicrht straffiillige

Kintlcr urtcl .Tugenclliihc atrf Antrag dcs gesetzliclteu Vertreters trtit Ge-

nehrpigulg cles Vgrtluldscltaltsrichters itt Besserttngsansfaltetl rtnterge-

bracht \vct'clelt könneti, hat sich vou tler zrlnächst bloß als Ergänzung

geclachteu lVlaßualrure tttn die Jahrhtrnclcrtwelldc allrniihlich zur Regel

lntwickelt (vgl. MüLLER 1913, S. 90). Dies kaun sowohl als wichtiger

Äpstoß fürl alc statioruire Ftirsorgcerziehtng als attch als Kcinr einer

Eltwicklung iru (Jugelcl)Strafrecfit gesehetl werclett, welche ,,deu Ge-

clanken cler Nacherz[hung in Fo|nr iler Anstaltserziehtttrg (...) als Für-
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sorgemaßregel auf öffentliche Kosten in die österreichische Gesetzge-

bung einfthrte" ( 1. KSK, Bd. 2, 5. 273).

Mit der Errichtung von besonderen Besserungsanstalten für Jugendliche

im letzten Drittel des 19. Jh. verdeutlicht sich der Trend zur Auseinan-

derenfwicklung der Fürsorge im Armen- und Waisenwesen von der Für-

sorge fiir deviante Jugendliche. Diese rvandte sich nun nicht mehr an die

Masse der Armen, sondern an die ausgesonderten Devianten und Delin-
quenten. Jene hatte ihre Tradition in der Armenversorgung in den Ar-
men-, Waisen- und Findelhäusern des 18. und 19. Jh.

Besserungsanstalten waren zunächst als disziplinierende Einrichtungen

fiir denjenigen Unmündigen gedacht, ,,wenn der selbe gänzlich verwahr-

lost und ein anderes Mittel zur Erzielung einer ordentlichen Erziehung

und Beaufsichtigung des selben nicht ausfindig zu machen ist" ($ 8

RGBI. 89, 1895). Besserungsanstalten charakterisierten sich nach wie
vor durch ihre Multifunktionalität: ,,Sie ist Erziehungsanstalt fiir das

bedürftige Kind, Strafanstalt für den kindlichen Verbrecher,
Detentionsanstalt für das hochgradig sittlich,verwahrloste

Anstalt zur korrektionellen Nachhaft fi.ir jugendliche Landstrei-
Bettler und Prostituierte" (1. KSK 1, B,d.2, S. 194).

Praxis der Fürsorgeerziehung war um 1900 noch immer weitgehend
Zwangsarbeitergesetzen von 1885 zugeordnet. (...) Die Besserungs-

blieben trotz einiger Modifikationen der Kontinuität des ,Ver-
' und ,Wegsperrens' von marginalisierten Jugendlichen ver-

Parallel dazu keimte jedoch eine Reformströmung, die das
abändern wollte, insbesondere die Jugendlichen betreffend"
1982, S. 76; vgI. auch MÜLLER 1913, S. 89). Und so war

bereits anlässlich des Zweiten Kinderschutzkongresses ziem-
darüber, dass ,,die Fürsorgeerziehung für verwahrloste Jugend

der Erziehung der freien Jugend nicht einen abgeschlossenen,
zurück gebliebenen Charakter annehmen darf. Die
müssen teilhaben an der erweiterten Jugendpflege ..."

I913, S. XXVII)
genannten pädagogischen Orientierung begannen sich um

die,,Besserungsanstalten" in,,Erziehungsanstal-
(vgl. ENGELBRECHI 4, 1986, S. 141). ,,Alles Ge-

in der äußeren und inneren Einrichtung der Erziehungsan-,j
248). Der Begriff'vermieden werden.. (1. KSK, Bd. 2, S

wurde schließlich auch im Gesetzesvorschlag
anstelle des Begriffes der ,,Besserungsan-
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jtalicii' \'()rgüsuillllgcll ,,)s4: Die votn Vtrtntttttlsclt'tftsgr:Liellt r"i'ttil':r"
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leil. \ '-il"[. v1.rl, ritlcir l-lf]('llIENSlElN l9l'l' S N) l.'ii;r'sircr'iirr';1

lr Lritl; tl1.:,;.lir (-;c i'J1,1, ti clulrc: 'jirl.Fll.!'jittlis 
tlcs Elttcn I'ill(irrl"i!:ll'!i ii\( 'l:

('r.'r:r"i lrriri,::i.:irt ..llr:ii' rrlltl ttrl\icll l<calisitrrtttlS sich yur itliclttt r'''eg'::;

ileL [,i',rrzierLlii:isii.geir alrct aLtch attl'Ci'untl der.Atriliistrllg (le: ;\l-t{';-

()rlllletellhalrscs liirrz.,g (r,gl' LIIIC'F{IENS'IEIN 1913, S.5t.: r\IEL{NZ

lgg-2, s. 144f. ''tl z rit t,lchl'.ssenrlliuh niclrt rnclu vefnbschicd:i.

Zrrutintlest rlie EinLichtuug def ,,Zcutralsteilc ftir Kinclef'strhtltz- tttl''i JiL.-

genclliiLsor.gs" 1ic)08), r""iche atrf- \cre insbasis gcgrtil](lÜt 
"r'ttt'tlc 

itilti a;s

i/,rr:stuf'e z.i \\i.:ite'ent*,ickhtug hitt zrt cletl J.gctldällltclll 
'cr:1ta1l(lclr

\\,crcleli lia.r, sorvie. clas Erscheirlel] (icr ,Zeitschriii ftii Kittti.rt.e hitiz ttLr.t

Jugen.ltiit.sorge' (seit Jänner 19091 können als rvichtige ErgebnissLr tlcf,

Erlteu Kindeischutzktltlgresses gesehetr werdell'

Aber auch clas Jugendstrafrecht. in welcheur ,,der Geclatlke clet' v'er.gcl-

t'.g (...) vo' ilerir Gedanken cler Erziehttug abgelöst (wrrd)..(*'') clie

altJn For'-ren cler Strafe (...)clen neuell Formen der Ei'ziehtt11g" 1\'üiclleti

sollten (Jr"rgenclstrati'echtsentwurf 1907; Hcrretrhatrsilisl'ussiorl irlt Jitnt

tc)10; zit.n:VtELINZ 19U2, S. 2l6fl; vgl- LIECHTENSTEIN l9l3' S'

6) konnte in dieser Forrn ebentälls niclit verabschiedet werdeu' Es blieb

beieillerNor,ellierurrgdesABGBtniteinerStärkungdesKirrderreclrtes
r-rncl der Möglichkeit,-.i,r"r] autlichen vorrluud zu bestellen (At.utsvor-

mundschaft,,,,g1. RGBI. Nr. 276i 1 9 14)'

Einen Überblick über wichtige Neuerungen im Bereich der Juge'clfiir-

sorge und des Jugendstrafrechts nach detn ErsteuKiilderschutzkongress

veÄrittelt LIECHTENSTEIN (vgl' 1913, S' 1Off')'

5. Radikale Neuanfänge - im ,.Roten Wien"

DerErsteWeltk'r.iegwarvori.iber.clieHabsburgennonafchie-zerbrochen
rtttclrttrtergegangen.DieErsteReptrbliklratteebenihreGeburtswehen
überstanclen. In diesen zeiten cles Umbruchs bot sich die lvlöglichkeit

einer urnfassenden Gesellschaftsreform, in cler anch bereits lang aufge-

staute päclagogische Innovationen zur vetwirklichr.lng drängten - er-

wähnt sci vor allern die wiener Schulreform r-tnter otto Glöckel' Nicrht zu

äbersehen ist in unserern Falle aber natürlich auch clie Fürsorgsslzje-

hung, welche, wie ot"n gt"igt, in den Jahren vor <lem Erstetr Weltkrieg

intensiv disktltiert wurde.
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Mit der Erringung der absoluten Mehrheit bei den Gemeinderatswahlen
im Mai 1919 durch die Sozialdemokratische Partei begann die Erfolgs-
geschichte des ,,Roten Wien" in dieser schwierigen Nachkriegsperiode.
Im Bereich des Wohlfährtswesens hatte der arntsführende Stadtrat Julius
TANDLER (1920-1933) rnaßgeblichen Anteil an diesem kommunalpoli-
dschen Erfolg. Unter seiner Arntsfthrung wurde die Anstaltserziehung -
unter dem Motto: ,,Wer Kindem Paläste baut, reisst Kerkermauern nie-
der" - grundlegend umgestaltet. Zunehmend wurde ausgebildetes Perso-

nal in den Erziehungsanstalten und Waisenhäusern beschäftigt (vgl.
OSZTOVITS 1975, S. 32). Dabei flossen die Erfahrungen und systema-

tischen Erkenntnisse eines August AICHHORN und Alfred ADLER
maßgeblich ein'

Zunächst aber erhielt Siegfried BERNFELD (1892-1953), ,,der ,Ent-
deckteste' aller Sozialpädagogen" (vgl. NIEMEYER 1998, S. l7l) die
Gelegenheit, das,rKinderheim Baumgarten" in Wien (Linzerstraße 299)
als Erziehungseiperiment einzurichten (ab August bzw. Oktober 19l9).
Sein Ziel war es, ein Modell sozialistischer Erziehung in Verbindung mit
der Psychoanalyse umzusetzen. Ausgehend von der Waisensituation der

300 Kinder (Burschen und Mädchen im Alter von 3-16 Jahren),
Libido auf Grund ihrer biographischen Lebensumstände sehwach

infantil und sehr narzisstisch geblieben war, sollten die Er-
bemüht sein, ,,diese selbst und ihre Bedürfnisse verstehen zu ler-

und zu versuchen, ihnen die Bedingungen ihrer Bedürfnisbefriedi-
zu verschaffen" (BERNFELD 1921, S. 33). Erzieher und Lehrer
mit, ermahnten und forderten; sie straften und verboten aber nicht.

und versuchten durch,,scheinbares" Gewähren-lassen
mit einer aktiven Vorbildwirkung Veränderungen zu errei-

Dies ließ sich - ob beim Essen, Fußball spielen oder beim Ausgang
erfolgversprechend an. Auch der Aufbau einer auf Mitent-

fußenden Schulgemeinde entwickelte sich
rasch positiv. Der Plan einer vollen Selbstverwaltung des Heimes

auf den Widerstand der das Kinderheim finanzierenden Or-
(American Joint Distribution Committee for jewish wardshi-

branch). Diese war auch mit der Idee des ,,freien Unter-
ernverstanden. Das führte schließlich bereits im April 1920
des Experiments. Die gesellschaftliche Relevanz des Bern-

wurde damals als nicht bedeutend
und seine Erkenntnisse über erzieherische Möglichkeiten

wurden in ihrer theoretischen Bedeutung erst seit
voll erkannt.
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'i"ttt 
cr" r\ichhot'115 r\11sa1Z I'lfilt'lrl;tl1:' h

rl! {le I Re s()ziillisicrLrrlg oiie tliieIt, irlleIclings r'llli (icli l)L;ts cittt'r 'fcittlt'Ltz

,,,, ,r,,p,,..,itlg illi "itltL 
t't"t' l1111irrltr'ltqte '-l'rs;ilsi illtiliitrirc.Nr'firl':'r"

t),,, r',,r, .\,t,ri-lrt '\l['ill-J()l]N (lS7X-l')'l't) kortzil.riu:rtd lLiltl i()19-1911

gclcileie .l,q;'.iheir' in otrcrlrttlla6iurr.,(Scrttc: FlollnLrt'trnrrl ilfirL i'-ltii

eiue* ,.Beitrag z'r l{e.t'orm r-lel Hernrerzichnn.e, (det') rit'rch hettte tt''rch

\.",, g.(.i.rrl'rrig. .i. iurmer. ntl.,h irnpulsgebeutl iiir \/cr-b.'ssclLlll'icll irl

rrie.se*r Bererch Li*tl rlci Sozi,lpätlag-ogil' irrrrgesirnrt'' (ADA\4 lqt)7, s.

l5ilist

N,Iit tlet.RL]Zeichlltlllg,.Jirgerrtllreirl],.b2u,, tlctll r.etbt.trrlrliclagogisclren

p,,t t,,, entsprcchen.l--,,ln,rii"rrielutigshci.r" -j{..'rlzrle sicrl Ai('LIFI()R}i

deutlich \rou rler altenilstaltserziehting ab. Nebr:n clet gartetrstatltlilinii'

cireuAnlage garlt als u,esentliches clhai'akteristikLtttt tles Jugendheitrs clie

u,,i prorr,äolisctrcr Diagnose basiertnde cilultpeneinteiiung cler -lugend-

lichen (6-8 Grtrppe,', "'"ntn"' 
24 'Tugcnclliclien) "In detr Atrstaltett alten

StilSiStjccleCirtrppeeitleSatrrtrrlttrrgsiirltliclrerFtrrtrretr'diedicPatho-
i,Sl" ..Li Kincle* iiberhatrpt ttttr arttitttreit-re. itn lt"ntt" l.:'.--l)ass 

ttran

eir-re solche Gesellschaft riicht erzieheu kllttu, souclertr urtr t'it tlcu ätt-

ßersten Gelvalturittei,-, i,, znume zu halten vefmag, ist einleuchtcnd.

bi.. n]"g uuch eire der Urs.chetr seiu. class tllau sich in detr Besserttngs-

.'stalte' .icht e'tschii.n"n kantt. r,ott cler körperlichen Ztichtig''g Ab-

stanclzrttrelrnretr.lndennroclertlenFiit.sorgeelzielrr-tngsansla'ltetrstehen
zwei Strebrtngeu itn Vordergruncl: Die Zöglinge in rr-rög.lichst kleinen

Gruppen zn vereiuigen und j"ede glppt st'r ztt gestalten' dass schotl clas

Lebe' in ihr oh'e Uesonclerä Erziehttngsmaßnahtlletl die Verrval-rt'lostttlg

behebencl rvirkt" (AIC'HHORN 1925' S l23f ) Neben cletr größeren

Gruppen (24 pro Gt";;;; * vor.allem,die sogenatrnte "sechser-Grttppe"
lrervorzttlrebert.Sieu"''""oartsbesotrclcrsaggressir,enJtrge,ndliclrentitrd
sre \\,ar 'e''utlicl 

uu"t ,,cti. Kcimzelle tiii.lin psyr:hoarralytisch orien-

tiertes unrl legitimi;;.r;; Erziehungskonzept uncl_schlielllich atrch tiir

Aichhorns Theorie ,t"rivr,.,u"t.rrlosurig, clie ei allerclings erst trach seiuer

Obelhollabrutuner Zeit entwickclte'' (ADAM 1997' S' 1-56)'

NaclrderAutlösrurgclesJtrgertcllreitrresutrdseitrerNaclrfolgeeirlriclrttrng
iln nicclerösterreichischen S"t. Andrä/Traisen 1922 betreute Aichhorn bis

zu sei'er pensio.ierLrng i. i"r' 1930 Erziehungsberatu'gsstelien in l4

wiener Gemeindeberi;?; (vgl. Arc'HHORN r972: Erzierrungsberatung

u.d Erziehr.rngshilf-e). D"r'u.:r, cler Steier'rark gebürtige Frilz REDL

( l g02_ l ggg ), cler bei AI.HHORN in s,pervisio" iun,. uncl 'rit 
ihrrr i' der
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Erziehungsberatung zusalnmenarbeitete,,,realisierte irn,pioneer House,
(Detroit, USA) ein tiber Aichhorn hinausgehendes Konzept, das fiir das
Heirnerziehr-rngswesen richtungsweisend wurde" (FA'I'KE 1987. S. 19).
REDL betonte nicht so sehr das Liebesdefizit als problern der Jugendli-
chen. viehnehr erkanntc er, class clie eigentlichcn Störungen cler Kinder
Stönrngen ihrer lch-Fnnktionen lyaren, zu deren Untersttitzung bzrv.
Wiederherstellung die therapeutischen Nlafinahn-ren dienen soliten.

Die Individualpsychologie Alfred ADLERs (1870-1931) dominierte in
Wien zumindest bis gegen Ende der Zwanziger .lahre die Psychologie
und Pädagogik (vgl. DATLER / GSTACH / WITTENBERG 2001, S.

236).Die Betonung des Menschen als Ganzes, als Unteilbares (lat. Indi-
viduum) und des ,,Gemeinschaftsgefühls" karn vor allem den Anspni-
chen des pädagogischen Alltags nahe. Aber auch auf Grund der ideologi-
schen sowie personellen Nähe zwischen der Wiener Sozialdemokratie
und der Individualpsychologie kam es oftmals zr Verschränkungen zwi-
schen den Reformbemühungen der Sozialdemokraten und den Initiati-
ven, die von Seiten der Individualpsychologie ausgingen (vgl. DATLER
/ GSTACH / WITTENBERG 2001, S. 236). Für die sozialpädagogisch
interessierenden Belange ist zunächst die Einftihnrng von Erziehungsbe-
ratungsstellen relevant. ADLER hat die Erziehungsberatung in Wien
nicht erftinden oder erstmals verwirklicht. Er hat aber 1922 dazu aufge-

Erziehungsberatungsstellen nach den Vorbildem in Deutschland
Schweiz und in Amerika zu gründen. ,,Adlers Originalität lag in der
wie er die Beratungen durchführte, in der Einbeziehung der Lehreq

Eltern und der interessierten Zuhörerschaft und in der Zusammenar-
mit dgn Schulbehörden" (HANDLBAUER 1984, S. 168). Die ersten

beratungsstellen entstanden im Jahr 1923 in EinrichtLrngen
und an Schulen. Im Jahr 1929 eneichte die Enfwick-

mit 28 individualpsychologischen Beratungsstellen in fast allen
ihren Höhepunkt. ,,Jede Beratungsstelle wurde von einem

gischen Arzt geleitet. Meistens arbeiteten ein Arzt
Lehrer bzw. ein Erzieher zusammen. Die Tätigkeit in den Bera-

war ehrenamtlich und ihre Inanspruchnahme erfolgte kos-
...) Die von ADLER geleiteten Beratungsstellen dienten neben

auch der Ausbildung von Arzten, Lehrern, Sozialarbeitern
(HANDLBAUER 1984, S. l7l).

Erziehungsberatungsste llen gelang es den Individualpsycho-
erzieherische und beraterische Initiativen zu setzen- etwa

einer Ehe- Familien- und Sexualberatungsstelle
LAZARSFELD, durch Nachmittagshorte und nartirlich
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Die Kindheits- und Jugendforschung erlebte Höhepunkte unter Ch.

BüHLER (1893-1974), H. HETZER (1899-rrytl, p LAZARSFELD

0901-1976) und O. TUMLIRZ (1890-1957). An'deren Emrngenschaftett

wurde erst in den l980er Jahren rvieder angeknüpft (vgl. SCHEIPL

2004). Und schließlich sei hervorgehoben, dass Ilse v. ARLT (1896-

1960) rnit der Einrichtung der ,,Vereinigten Fachkurse für Volkspflege"

(lgl2) den Grundstein für die Sozialarbeiterausbildung in Östeneich

gelegt hat. Sie kann als eine der frtihen Gründerinnen einer Theorie und

Wissenschaft von der Sozialen Arbeit gelten, auf deren Konzept der

menschlichen Bedürfnisorientierung in letzter Zeit S. STAUB-

BERNASCONI zurückgreifen sollte (vgl. STAUB-BERNASCONI

2003,s.27).

Die politischen Ereignisse von 1933 und 1934 führten von der ,,autoritä-

ren Diktatur" zTtm,,autoritären Ständestaat" des,,Austrofaschismus" mit

dem Verbot der Sozialdemokratischen Partei (Februar 1934), der das

,Rote Wien' ,,finanziell abwürgte" (vg. HANISCH 1994, S. 304ff.).

Während die Umsetzung des Reformkurses in Wien auch in der austrofa-

schistischen st.ändestaatlichen Ara (1934-1938) nicht gänzlich verloren

dürfte eine Übernahme der Reformideen aus Wien in den übrigen

- möglicherweise aus politischen Gründen - insgesamt

erfolgt sein. Die Heimerziehung aber auch die Jugendbewegung

,,Roten Wien" der Zwischenkiegszeit ist daher nur sehr bedingt aus-

für die damalige Situation der Jugendwohlfahrt im übrigen

, Eine Tragödie nimmt Gestalt an

aber, 1938, erlebte und verursachte Österreich die schlechthin
intellektuelle Katastrophe seiner Geschichte: Die Vertreibung des

Teils seiner Intelligenz" (HANISCH 199 4, S. 329)

Proponenten, welche die Sozialpädagogik befruchte-
UNd K. BÜHLER, P. LA-S. BERNFELD, Ilse v. ARLT, Ch.

, F. REDL, O. KANITZ oder A. AICHHORN waren von
verbannt worden, emigrierten oder mussten flüch-

spielte sich ab 1938 (März 1938: ,,Anschlusso'
an das Deutsche Reich) größtenteils wieder in den traditio-

ab. In einigen Fällen allerdings brachte man es zu perver-
Exemplarisch sei die Einrichtung ,,Am Spiegel-
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ge rrrr{iiL,orgc,'rsr,rrr . ill il ;.i*,.,,"' r" i'iliJi:"lil{t'ii llil;]:;''i'l;

;ll:I-:{,I];' lli:t:Iillh: :Ji:: i:,:l; 
j ti:: lrlllliilr;i:Iil 

't,.o,,, io'.*'lErtrnd"rser'[,llr3''i:],"';;:i:'ii,'";.i'.,, *,,,1.'",' tlie "bcs'rit-
bis Kliegsende cir' 

'ytl 
*-t:'-ä1,::';:.'_;".h 

Lricht hoftirtL'rgsl.s'' r'aren'

*i;Tif i":':'*f i:[ä?'f l;;i4il;:*i:*:::"i:dr**v'::
xiPii';[mi::JllüiliJ,+$x*;r*i:;',".är'1il:rll,
ä'r ru ;' :li: ilil::'J:'ü:i ;ii : :!ö' ;;;#* T : e 

i ib er j e cl ern

P ati e'ter .tu' p tnält"t ;i;;;'- 9* lyrt^"^ i trun g durch ver giften oder

Abspritzen, O" "'i"tb"'"""trt 
of' gitft" Sirafe"itn Falle von Wicler-

setzlichkeit ^., 
o^*ätä;;;;';" tNr'uöee'\uER 2000' s' 14e)'

DiernedizinisclreBehatldltrngaller.Kirrder,'erfolgteclurclr-dieE'lrthana-
sieärzte o""'fiä"ö'''Cäoss t"i 

p''-rrlnr" (NEUGEBAUER

ilji;l',jllir Kinclerkri'ik, Dr Ernst.rLLrNG wurde 1e{6 y*n Vorks-

i.: .-ru iü 
",. : :r.," f; i*:"l:l I fl y, jl urr I 

j: * u llj I+ 
:l :;:

.lo,nr,le vom Volksgert

.lahrerr Halt verurteifr]'ö.= J,.i"it *,o.t. .,,,= io"n"tlerr Grtirrderr,attlgclro-

'iil.ä.:'ü;,.r^r'yi'1'l"t,T:,i'.i"l',]."]1-"*:i:::l'*':J:'l["$::l

::ln' l,JliliJ:b *:l'"il11 F r:,f [?i'elii''u " 
.' " 

r o s c r': u n gs n s t il ut

ffi:i fr ; h. 
r*iir il [ fl; i., *x i:;r, J: :"In',:;, 5;,,,''.n

dem die Vergangenh* ililH' c*oss.".,r"lö'" Kongress der.Psy-

chiater in salzbur.g';;;il i978..rn".,iril,ou'ititrt wutcle ttncl setne

Kontroverse "-'it 
ut' il' "öci "-tit 

ttit.'"t''1;ti;;i;;;t" uucl' rnoralischen

Niecletlage euclete' ging auch t"ittt Ku"i""it" gtO"' Ln Jaht 1t)99 wur-
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de Dr. H. GROSS - wegen Mordes - erneut angeklagt. Zu einer Vemrtei-
lung ist es auf Grund seines schlechten Gesundheitszustandes allerdings
nicht mehr gekommen.

Unspektakulärer Neubeginn nach 1945 - Reformen ab den
l980ern

Nach dem Zusammenbruch der Institutionen in den unmittelbaren Nach-

kiegswinen fasste man in der Jugenfürsorgeerziehung recht schnell

wieder Tritt. Das betraf beispielsweise auch Alois KAUFMANN, einen

ehemaligen ZögIing des Heimes ,,Am Spiegelgrund":,,Ich stand am Ein-
gangstor des Pavillon 18. Mir wurde gesagt, ich müsste warten, mein

Vater würde mich holen. Andere Zöglinge wurden mit einem großen

Autobus in ein anderes Erziehungsheim überstellt. Eine ältere Frau sagte

mit viel Getue, sie sei Fürsorgerin, und das neue Heim sei demokratisch

geführt und schön" (KAIIFMANN 1993, S. l18f). Nach den umfassba-

ren Praktiken in den NS-Erziehungsanstalten wurde in der Heimerzie-
auch wieder eine einigermaßen positive Erziehungskultur sichtbar
GROSS 2000, S. l29ff.). Trotzdem dürfte sich in den ersten beiden

nach dem Zweiten Weltkrieg die Heimerziehung im Wesent-
in den Bahnen der ständestaatlichen Zeit bewegt haben (vgl.

1981, S. 48f0. Im Gefolge der Ereignisse der
Bewegung rüttelte die ,,Spartakusbewegung" - ,,öffnet die Hei-

- die Verantwortlichen wach. Zwar wurde im Jahr 1974 mit der
des Kindes" noch ein letztes Großheim am Stadtrand von Wien

avei Jahre vorher allerdings richtete Harald PICKER die erste
orientierte Wohngemeinschaft in Wien ein (vgl. KIEHN

l9). Nach mehreren Anläufen mit den Heimenqueten des Ju-
Wien (1970, 1981), startete man dort im Jahr 1995 mit,,Heim
innovatives Konzept, das im Jahr 2004 abgeschlossen werden
führte im Rahmen einer verstärkt betriebenen Regionalisie-

die Ablösung von Großheimen zu Verbundstrukturen in fol-
Einem Krisenzentrum (Diagnostische Aufgaben; Krisenin=

sind mehrere koedukative Wohngemeinschaften und ein (bis
e) zugeordnet (vgl. u.a. LAUERMANN 2001;WINK-

FLEISCHMANN 2001; MAG ELF 2005). Diese Reform
Ende 2005 von den verbliebenen neun Heimen des Ma-

nur mehr eines (Eggenburg) als Heim mittlerer Größe (Ka-
werten ist. Die Kapazitätsgrößen der übrigen Heime der

schwanken grob zwischen 20 und 30. Darüber hinaus
61 Wohngemeinschaften mit einer durchschnittli-
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chen BclagszahI r'otr acltt Jtigentlliclierr ]o*,i":: i:i11.:::..beliLrtrtLrs
\\olrrrett (v:li S('FIEfpf- itt Di""lt) Die-" Lrc:cletrict Lrillell ellorlnetr F11rf

-cjlt i1t, \\r€l]ll Illillt tlie Zllrl.:rr tlcr. l\irgciltltsli.lr.rticrl tlct. lctz'letl zclrrr .Iahr..:

,l,l,t"i,,t,r (r,gl. S('ilf lPL rt)olb. S. I161'l ).

j\irnlich irt rlic: Situltiorr in tlctl'Llitttdcsllitttlcttt Artch sic sctztctt trrr

Rlr[r're* tler. steti.i'i,.],-, Erri"lr,.,ug bercir. ai'r tle* s1-liiterr i9;j0er"l'tll'ctr

.*p,".r'."cleRetbrnllrritiativerr,.li"i''tleril99Oer1^|11e111-tlllgereg|
ru*c-l unterstiitzt cl'rcir Cir, ,.".it" Jnge.cl*,ohlfahrtsgesetz 'otl 

1t)8c)

intensivictt wurclcn (i'gl' SIIHEIPL 2001b' S 116f1')'

NlittlerForciertttrgclctJtrgetrcltvolrllalrrtsplatlullgell-l'or.alletrritrclcr
Steie''arli una S.frt,,r' i 1vgl. SCHEIPL 2001a) wird die Frager ztt-

nehrnelrcl rclevailt, ,";i;lr. Arigcbotc ctu|ch tlcic' Träger untl rvelch':

chrrch clie öffentliche Hancl abgJcckt we|cleu sollett. Es geht clie Disktis-

sion in clie Richtung,;;;;-r;clsätzliche Angebote zurnindest clurctr clic

irffentlichc Hona ri.t .,l'ru"rr"tt"r, sir-rcl. Hochspezifische_*nd ^somit te.r'e

Angebclte ktjrtnen tftt*f*ttt fieien Trägertr iiberautwortet rverden' doch

scheint die öffentliche l{ancl gegenwärtig noch eiue gewisse Schert clavor

,11 fi3l-relr. ,"t,, t.u,.li"i'ttt'igät' attc-h wentr sie qualitätvoll sind' von

privatenTrägerrrein,'.l.ouf'.n..VerbleibenrrärllichsolcheLeistrtttgc'tr..iil
eigenen Haus,,, kö;;;; ;i. Kosten daftir. eher '.verschleiert" 

werden.

Solches cltirfte den päinlr.rr"" Entscheidnngsträgem in rnanchen Situati-

oueu eher gelegen kotntnen'

Dartiber l-rinar.rs wircl i'r Rahrnen der Qualitätsentwicklrtng und des Kos-

te'bewnssts"in, un'lrrirfr"rrr"n,r"n Dienstleistungskatalogen gearbeitet,

unr Leistungen, Qualitai und Kosten m standarclisieren uncl trauspirreut

zu gestalten t"gi-^ l.g- fiir die Steiemrark: JLrgendwohlfaluts-

Durchführungru"'o'Onu"*; vgl' Landesgesetzblatt 29-05) Das kantt zu-

nächst durchaus als Forüchritt bewerti rverden. wenn allerdings die

Leistungsang.uot*',ro,lr1r,i3-en spezifizieft werclen - etwa drei oder vier

velsclriecleneFornrenvorrWolrngemeitrsclraften-,dirttttfülrrtclicserAn-
satz i' eine u.f*rc-hiu"i" nigiaiät. Event*ell wäre hier ei'e ttrodtilare

Zugangsr'veir. b.';;;;;;igtt"i' ut''' clie.notwendige FlexibiIität zu ertnög-

lichen. überdies -urr"uuioos gr-Lrndsätzliche Problem hingewieseu wer-

den,dassmitunttexiblerrStarrdarclvorgabenarrdiefieierrTrägerclieldee
cler Subsictiarität ;,;;;;ior-,ii *ira. Di-ese besteht doch im wesentlichen

dariu, dass ,oriof"'"öt'otn'ng auch in einem weitgehend staatstieien

Raurn durch eigerwerantwortliche Btirger, lvelche dabei auch ehreuanrt-

licheLeistungenerbringenkönnen'"'*ogti"tttunduttterstütztwird'Die
genauen VorguUtn ;t'-gtl-'o'd"' *1" 'iJ 

gtgenwärtig hinsichtlich der
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Leistungs- und Preisgestaltung im Jugendwohlfahrtsbereich erfolgen,
lassen den privaten Trägern kaum noch einen Spielraum für eigenver-
anfwortliche Gestaltung, wie dies dern Gedanken ijer Subsidiaritat ent-
sprechen würde. Es bekommt die nun praktizierte vorgangsweise viel-
mehr immer stärker den charakter eines outsourcing-programmes von
Leisfungen aus der Behörde, anstatt dass die öffentliche Hand vorleis-
tungen erbringt, die es dem privaten Träger ermöglichen, situativ ange-
passte Lösungen für die vielfültigen Aufgaben und subjektiv höchst dif-
ferenzierten Bedürfnisse in der Jugendwohlfahrt zu entwickeln. Der pro-
duktive Umgang mit dieser Thematik und nicht die Verktirning auf eine
bloße Ökonomisierung dürfte die unhintergehbare Herausforderung an
die professionelle Gestaltung der Gegenwart sein.

Eine in dieser Hinsicht professionelle Entwicklung hat die SOS (Societas

Socialis)-Kinderdorfidee von Hermann GMEINER genommen. 1949
gegründet (gegenwärtig in 1.690 Einrichtungen in l3Z Ländem der Erde

SOS mit einem zunehmend vielftiltigen Angebot im Bereich
stationären Erziehung in allen Bundesländern etabliert (vgl. HINTE-

ER u.a. 2006, S. l4). Darüber hinaus hat SOS-Kinderdorf im Jahr
in Kooperation mit FICE (Fddöration Internationale des Commu-

Educatives) und IFCO (International Foster Care Organi2ation)
europäische Projekt ,,Quality 4 Children" (,,e4C"; vgl. pOSCH /{2006) ins Leben gerufen. Dabei wird Qualitätsentwicklung

direkter Einbeziehung der unmittelbar betroffenen (fremdunterge-
Jugendlichen (Methode des Storytelling) betrieben.

Professionalisierung - Auszüge aus ihrer Entwicklung

den gesellschaftspolitischen Entwicklungen schuf der allmähliche
einer qualitätsvollen Erzieher- und Sozialarbeiteraus bildung, die
von gesellschaftspolitischen Strömungen beeinflusst war, güns-

für die erwähnte Neuorientierung und die professi-
in der Sozialen Arbeit (vgl. dazu ausführlich SCHEIPL /

SEEL / SCHEIPL 2004). Aus Platzgründen
hbr auf die wesentlichen Eckpunkte der schulischen

verengt.

erwähnt, hat Ilse v. ARLT mit der Einrichtung der,,Vereinigten
Volkspflege.. in Wien im Jahr l9l2 den Grundstein für

bildung auf gehobenem Niveau gelegt. Zwischen
entstanden vor allem in der Steiermark, in Wien und in
in der Regel zweijährige Ausbildungsgänge, die eine
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iiber clen IrtliclitsehLilabscltlttss hittattsgcltctiLle SurhLrlbilcltttlg r'')l'iltlsriclz.

ten. Tr.i;Iirr ,lirt:set' Sc:htilen tvarctl zttrlächst euttl'ecler clic LltutleI otlei'

,,!.1\/ilrr, liirrri,:hrrrnucri (('lrr iius. Inttcrc N4ission; Ilst- r'ott ARLT) l\'l il (l('rr

,ttlit-.lssctl.ltltt stlhttigtlsc-tzlicheil l{egelrrrtgerl vcltl 196] tl,ttrclclt cltc .llttlrlls

bcstcitetttictr [:lnt ie irlLrrrgurt itis ' r'ieL;etiie.:;trigc' "ilcli r\k;r'lclllit:l' \i':]r"

\i I.rltrll!),, ..1.,:irIurrstuit,,,., tlil. L),rit(lbeili: SriziallrcrtrfL" eillgericlttet (lrtlstsi;

kunclär'l lS('EI)-4). lt)7-5 rrr viet'setlrestt'ige rrtlcl lgST in sechs:;ertl'-'stt igc

^,Akacreurien riir Sciziararbeit'' (IS(]ED,4) rlrngewan{ielt. LI JahL l(x)()

L,.ri."a"- in Östcr|eich sctrließlich acht Sozialal'adetnietr tnit Stetltlt't'tcti

in allell Buncleslänclclll euSgellOllltllell Kärttteti ttuci Btltgetiiatrtlltt tl'rir

hhlen 100 I bis 20()-l rvtrrclen diese Akatletnietr srtkzessivc gcnrü13 derrr

Faclrliochscl*rlst'dic'gesetz (BGBI. 12(tr .r()93) 
ir achtse'est'igc Fech

irochsehLrl -DiltlorusttLtl'ieuglingc tii| Soziallrrtreit 3ll llcrllr slilll(loIt!rrr

(ar.rsgetrourttten .1a, BuLgerllaiicll sämtliche iu privater Träge|schalt '
iit)"r!.nit,r, (tertiär; rscr,o-_s;. Entspr-ecSeucl de'r Bologna-Prozess \\,if(l

_ be[innencl arn Stanclort Graz im wintersemester 2006 - clie Ausbildung

in den rrächsten Jahreu als zrveistutiges Str.rclienkonzept realisiert: Sechs-

semestrige Bakkalaureatsstuclieugälrge als Grundausbilduug unti rlat'iltrf

rrrfbtuerid eb 2009/2010 ein viersetnestriger Masterstuclie:ugang' I)ls

bede,tet realiter rviecler eine Rücknahme dcr gruntlstäncligetl r\tlsbiiciLtttg

der Sozialarbeitcr von aclrt auf sechs Set'ue ster'

Detll gegenüber eil.eichten die Erzieherlttuetr bzw. Sozialpäclagogluuetl

sowie*die Kinclergarte.päclagoglnllen clas A'sbilclungsuiveart eitle. er-

zieher- bzw. b"rufsbiläenden-höheren Schule (Seku'clarbereic6 II-

AbschlrrssmitReif.epdifung;ISCED-3;erstnritderT,schoG-Novelle
irn Jahr. 1982 (Umsätzu'g-aufsteigencl ab i985/86). Daneben kotruten

viersernestrige Kollegs tiir-Maturanlhtnen - z.B. von alIgerneinbilclenden

höhere, Schulen ei"ngerichtet wercleu, utn tlie berufseinschlägige (fach-

theoretische 
'ncl 

fachiraktische) A,sbilclr.rng ztl absolviereu' F's ist bis-

larrg - etwa im Rahnien cler Utnstrttkturienurg der pädagogischerl Aka-

cleÄien in Hochsuhulen ftlr päclagogische Berufe (ab dem Jalrr 2(x)6) -

'icht 
gelu'ge', diese Ausbild'ngsforueu altf ein tcrtiäres Niveart ztt

hebc-nivgl. tletVCnnrNER / SC'HEIPL 2006)'

An clen österreichischen universitätett kartn ftir clie Sozialpäclagogik irn

Rahmen cler Institute frir Erzietrtlngswisseusohaft in GLaz so$'ic fiir Er-

ziehungsu,issenscltaft uncl Bilchtngstbt'schttug irl Klagcnfitrt eitre pro-

gr.essive Entwicklung festgestellt irerclen. Nlrch Binrichtttug votr sechs-

semestrigeu Bakkali'reatist,die'gä'ge' iu Pädagogik (Graz atr clem

sftrclierlahr 200312004, Klagenfurt voraussichtli"h ub dem Studienjahr

2007) wircl i' Graz ab rlem iVS ZOOO ei' viet'setnestriger Masterstttdien-
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gang im Fach Sozialpädagogik angeboten. In Klagenfurt ist aufsteigend
auf das Bakkalaureatsstudium ein viersemestriger Masterstudiengang

,,Soziale Arbeit: Sozialpädagogik und Integrationspädagogik" vorgese-

hen.

Die Vielfalt der Ausbildungsgänge ftir Soziale Berufe ist damit bei wei-

tem nicht ausgeschöpft. Auf Fachschulniveau (ohne Maturaabschluss;

ISCED-3-low) sind zwei- bis dreijährige Fachschulen (berufsvorberei-

tend, berufsausbildend) vorgesehen. Die besondere Problematik liegt in
diesem Ausbildungssektor darin, dass gemäß der geltenden Kompetenz-

verteilung der österreichischen Bundesverfassung die Gesetzgebungs-

kompetenz irn Bereich ,,Soziales" den Ländern zukommt. Gegenwärtig

arbeitet man an einer ,,Vereinbarung gemäß l5a BVG zwischen dem

Bund und den Ländern über Sozialbetreuungsberufe" an einer bundes-

weiten Vereinheitlichung sowohl der Ausbildungsgänge als auch der

Berufsbilder und der Tätigkeitsfelder.

Im Bereich der fünfiährigen berußbildenden höheren Schulen - der bun-

deseinheitlich geregelt ist - (Mafuraabschluss ISCED-3) stehen gegen-

wärtig zwei Varianten mit einigen wenigen Schulen in Erprobung:

Ausbildungsschwerpunkl,,Soziales" - mit einschlägigem sozialen
Fachunterricht ab der ll. Schulstufe;

Ausbildungs nueig,,Sozialmanagement" - einschlägige soziale Fach-
inhalte werden hier bereits aufsteigend ab der 9. Schulstufe angebo-
ten.

existieren eine Reihe von Ausbildungsangeboten - wie z.B. ftir
Pflegeeltern, Tagesmütter und vor allem die Lebens- und
Während der letztgenannte Ausbildungsbereich in den

Jahren österreichweit eine Standardisierung erfahren hat und die
ldung mit der Einrichtung von Universitätslehrgän-

Wien, Salzburg) ebenfalls als standardisiert gelten kann, feh-
Richtlinien ftir die übrigen Ausbildungsgänge: Diese

- gleichgültig ob es sich um Pflegeelternkurse, Ausbildungs-
Tagesmütter oder Ausbildungen frir die Jugendarbeit handelt -

nicht das erforderliche Qualitätsniveau, das man bei einer
lslemng erwarten würde.

Resümee

man in allen Bundesländern im stationären Angebot i.d.R.
von Heimen (meist kleiner bis mittlerer Größe), Wohn-
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qcnleills0hatiellulr(lPlätzetrtiirrnobilbctrctttcs(E,irrzel-)\\blttretrE.slrai
*r,:lr als,r eirrc Ausrlifl!;.;i.;,;,]; r.on FIilf'en z-ur Erziehttug iu Forttt vtirt

irrt)bil,:rr. irlllb.lillllc' ,,,,,t ,t.tl,,ir,iL.:ii Airgclltltsfi'rlrcrt etalrlie't lrr \t.';

i,irrrlLirrg rlilririt cLfirlgr.'(ii. "'1"'rrrrte 
l\ulrcbung tles Qtralitizie|Llll:Iirri-

'eaus 
tlet' 1lr,'t'e"iu"cltc" Betre'lc'ltlltr'it' ljorrlit llisst sicli ti;:thrltt'rlrlri

lllall in i)sicricisli iiir Rlhrlretl clcL \tilti()rlälcli sozialpäclagogiscli'-'rt

lJttlürttllr{ eiltctt rct-gleicltlrrrrcrt \\/c'g ge{llllucrt ist' tlcn WOLI- trr'i'

1001, s. l{}ft..)liir r.ir..irj.r,r skizzicrr'lrrr. Ail,:h irrÖstcrreiclt tltitlic':'

ligebracht ."in^ uon',,äti"ttt'i"fttt'ggr1" lrigl WOLF 2003' S' 2t)fl ) ;:u

spreche'. Dabei ist J;;;ii;;r ,,r bei',rerhcn, class ciie Arrgcbotstliftercn-

zierungetr, ,.g' g"t'""ut;;t';;;" fiir'.jungt: Mütter ttncl ih|e Kincler' in

ihrer. sozialpaclagogischer'r Koiltplexitlit - rvas tlie Betreltrtllgsarl'allge-

nrerlts, clie Konzept"il;;iil;*.il, (.lie Finmzicnttrgsfoturetr etc' atrltitrgt

_ zu rve'ig ,yst.,-',utis"ir'fr.forJ.fr, *erclen. Als Beispiel r-'ag die eru'ühtt-

te Refonn in Wien ,,ft"it" 2000" gelten' wo lnan es verabsüntnt ltat' e itie

titi""t"rit.fte Begl eitforschun g attfzttbattetl'

Dieser Sachverhalt rtucl det Unrstatrd' dass die Sozialpädagogik rliclrt

SelhSl entSp,".l.'",..1"'.B"glcitlbrsclrtrrrgspr.oiekte 
beatrtr.agt bzu,. irriliiert

hat, rnögen als tncrikatlr?r.it, gerto,.,,iias iic gegcrr.r'ärtige Sozirlpäc1a

gogik in österreich ä;l;;d*eisenden theoi'etischen Ansätze tttrcl atr

clie krearive praxrs;;l;rr" iwischen l9l9 und 1934 bisher rricht an-

schließen komrte. sä;;il trotz der Anhebung cles Qualitatsuiveatts

wichtigeEtapperraLlfcletnWegztreirreretabliertenProfessior-rswissen-
suhaft noch vor sich'
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